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Von G-eisterspuk und kirchlichem Domizilwechsel zu

Einggenberg.
Von Dr. E. Schneid«

n einer Bittschrift vom 17. Mai 1670 ersuchte

der Pfarrer Hans Jakob Ruchenstein die

Gnädigen Herren im Namen seiner Gemeinde

um die Verlegung der Kirche von Golzwil
nach Ringgenberg.

Predikanten Haus zu transportieren, und beinebends auch nicht zu zweifeln,
dass aufs Ersuchen umliegende Ort, Landschaften und Stadt auch etwas
beisteuren wurdind." In ihrer Sitzung vom 4. Juni 1670 „habind Ihr
Gnaden befunden, dass neben der anerbotenen Beihilf und versprochenen
1200 ft zu diesem neuen Kirchenbau viel ein Mehreres erforderet
werde." Das Geschäft wurde deshalb verschoben, bis das Projekt durch
die Gemeinde und durch eine Beisteuer der benachbarten Orte besser

finanziert sein würde. Zu einer Steueraufnahme erhielt die Gemeinde
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Von ösiswrLMk unä KiroKlioKöiri I)0iiii?i1vV6Oll86l ?u

Vou Or, ZZ, öekneig,

u sinsr LittseKrilt vom 17. Nai 1670 «rsuskts
clsr Klarrsr Dan» äakok KnsKsnstsin äis

Onääigen Ksrrsn im Vamsn ssinsr (lsmsinäs

um äis Vsrlsgung äsr lvireks von O«i«vvil

na«K RinggsnKsrg.

Krsäi-
Kantsn Haus «u transnortisrsn, nnä KsinsKsnäs ansk niekt «u «wsilsln,
class auls KrsusKsn umlisgsnäs Ort, KanäseKaltsn unä Ktäät auek stwas
Keistsnrsn wuräinä." Iu ikrsr 8it«ung vom 4. rlnni 1670 „KaKinä IKr
Onsclsn Ksluuäsu, äass usksu äsr ausrkotsusn lZsiKill unä vsrsvrosksusn
1200 tt «u äisssm nsusu KireKsnKau visi siu NsKrsrss srloräsrst
wsräs.^ l)as OsssKält v?uräs ässkaik vsrsskoksu, Kis äss KrojsKt äursk
äis Osmsinäs unä äursk sin« lZsistsusr äsr KsnaeKKartsn Ort« Kssssr

linan«i«rt ssin wiiräs. An sinsr KtsusraulnaKms srkislt äis Osmsinä«



— 105 —

ein Patent, im Oberland, von Thun aufwärts, Steuern zu sammeln, „um
aus dem von dem alten zergangeneu Schloss Ringgenberg dort noch
stehenden alten Gemäuer ein Kirchen zu erbauen". Am 29. März des

folgenden Jahres (1671) konnte von der Vennerkammer „das Verding
des Ringgenbergischen Kirchgebäus" gutgeheissen werden. Der Landvogt

in Interlaken wurde beauftragt, „demnach zu verschaffen, daß

unter erforderlicher guter Aufsicht Hand angelegt und alles währschaft
und gut gemacht werde."

Laut folgendem Schreiben der Vennerkammer an den Landvogt
zu Interlaken war im Dezember 1671 die Kirche fertig erstellt: „Auf
wiederbrachten und abgelegten Bericht des Ringgenbergischen, durch
Gottes Gnad glücklich zu End gebrachten Kirchengebäus und anderer
vorfallenden Reparationen und Gehauen halben, habind MellgHH
Teutsch Seckelmeister und Venner die bequemhaltende Zubereitung
des alten Turms zu Ringgenberg zu des H. Predikanten Wohnung einmal
verschoben bis auf andere gelegnere Zeit, weil wir jetzt mit anderem,
dem Sigriswilischen Pfrundgebäu zu tun haben, da inzwischen auch

getrachtet werden soll, wie des alten Pfrundhaus mit bestem Nutzen
abzukommen."

Damit blieb das Pfarrhaus einstweilen in Golzwil. Das gleiche
Schicksal traf den Friedhof, wie aus folgendem Schreiben des Landvogts
vom 16. Aug. 1695 hervorgeht: „Bis daher hatte eine Kirchhöre
Ringgenberg die Ruhstatt und den Kirchhof ihrer Verstorbenen bei
der im Grund und völligen Ruin liegenden alten Kirchen zu Golzwil
behalten. Es ist aber dieser Ort nunmehr dergestalten verwildert und

zu einer ganz entsetzlichen Wüstenei geraten, sogar, dass die Gräber
der Verstorbenen vor den Füchsen nicht sicher, sondern bereits
mehrmalen bis auf die Sarg oder Totenbäum zerwülkt und aufgraben worden
sind ; so ist dieser Ort an sich selbsten über die Massen unwegsam, sogar,
dass man winterzeits nicht ohne Leibs- und Lebensgefahr vielmalen dahin

kommen kann. So können auch die der Orten gebräuchliche Leicht-
Sermonen (Leichengebete) aus Mangel Scharms und Dachung zu Regenszeiten

nicht der Gebühr nach verrichtet werden; zu deme daß dieser

Ort dem meisten Corpo der Kirchhöre mächtig entlegen ist." Deshalb

ergeht die Bitte an Ihr Gnaden, „daß sie die Ruhstatt und den Kirchhof
näher Ringgenberg transportieren und den unten an der Kirchen allda

gelegenen Rain, als ein niemand angehöriges, hiezu aber ganz bequemes
Erdreich dahin widmen und gebrauchen möchten." In der Ratssitzung
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«in Katent, iin Obsrianä, von Ilmn aufwärts, Ktsnsrn «u sammsln, „um
aus cism von äsm altsn «srgangsnsu 8ebl«ss Kinggenbsrg äort noeb
stsbencien aitsn Osmänsr ein Kirebsn «u srbausn". ^.m 29. När« äss

folgsnäsn äakrss (1671) Konnts von äer VsnnsrKammsr „äas Vsräing
äes KinggsnKsrgiseKsn KireKgsKäns" gutgsksisssu weräsn. Der Ksncb

vogt in IntsrlaKsn wnräs ««auftragt, „äsmnask «u vsrsekarlsn, äaö

unter srkeräsriieiisr gntsr ^.uksiekt Hanä angsisgt uuä ailss wäkrsekaft
unä gut gsmaekt wsräs."

Kant folgsnäern KeKrsiKsn ä«r VsnnsrKammsr an äen Kanclvogt
«u IntsriaKsn war iin Ds?smbsr 1671 äis KireKe fertig erstellt: ,,^nf
wiscierkraektsu nnä abgslsgtsn Ksriebt äss KinggsnbsrgiseKen, änreli
dottss Llnaä gliieKIieK «u Knä gskraokten KireKsngsbäus unä anäsrsr
vorfallsnäen Ksparationsn unä dsbäusn Kalbsn, KaKinä NsIIgHII
?snt«eb 8seKelmeister nnä Vennsr äie bscinsmbaltsnäs Xnbsrsitung
äss airsu Inrius «u Kinggsnbsrg sin äss II. KreäiKantsn ^VoKnnng sininal
vsrseboben eis anf andere gelsgnsrs Agit, wsil wir ^jst^t mit anäsrsin,
äsm Kigriswiliseben Klrnnägsbäu «n tun Kaken, da insiwisebsn auek

gstraektst werdsu soll, wie des alten KkruuäKaus mit bestem I5nt?en
ab«ukommsn."

Damit blisb das Kfarrbaus siustwsiisu iu Ooi^wii. Das glsiebs
8eKieKsai traf dsu KrieäKof, wis aus foigsudsm KeKreiKsn dss Kanävogts
vom 16. ^ng. 1695 KorvorgeKt: „Vis dansr Katte «in« KireKKörs

KinggsnKsrg die KnKstatt nnd dsn KireKKof iirrer Verstorbenen bei
äer im Oruncl nnd völligen Ruin liegenden aitsn Kirebsn «n Ooiiiwii
bsbaiten. Ks ist aber diessr Ort uunmsbr d«rgsstaiten vsrwiidsrt und

«u sinsr gan« entsst^iieksu Wüstsnsi gsratsn, sogar, dass di« Oräbsr
äsr Vsrstorbsnsn vor äsn Knebsen niebt sieber, sonäsrn bsrsits mskr-
malsn bis anf äis 8ärg oäsr ^otsnbänm «srwiilkt unä aufgraben woräsn
sinä z so ist äisssr Ort an sieb ssIKstsn iibsr äis Uasssn unwsgsam, sogar,
äass man wintsr«eits niebt «Kn« Ksibs- nnä Ksbsnsgsiabr visimalsn äabin
Kommen Kann. 8o Könnsn aueb äis äsr Ortsn göbräuebiiebs Ksiebt-
8srm«nsn (Ksiebengebste) aus Naugsi 8eKärms unä Daebnng ?u Ksgsns-
«sitsn niebt äsr Osbnbr naeb verriebtst wsräsn; «n äsms äalZ äisssr

Ort äsm meisten Lorp« äer KireKKörs mäebtig entlegen ist." Dssnalb

er»sbt ciis Kitts an IKr Onaäsn, „äaL sis äis Kubstatt unä äsn KireKKuf
näker KiuggsuKsrg transportisrsn uuä äsu untsn an äsr KireKsn ailcla

gelsgsnen Kain, als ein nismanä angskörigss, Kie«u aksr gsn« bequemes

KrärsieK äakiu wiämsu unä gskraueksn möektsn." In ä«r Kutssit^ung
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vom 19. August 1695 „habend MeGHH in ihr Begehren gern
willfahret; ihme (dem Landvogt) aber befehlen wollen, dieselben dahin zu

halten, daß sie diesen neuen Kirchhof mit einer Mauren in ihren

Kosten umgeben sollind."
Kulturhistorisch nicht uninteressant sind nun die Verhandlungen

von 1711 weg betr. die Verlegung der Pfarrwohnung von Golzwil

nach Ringgenberg. Wir suchen diese im folgenden nach den Akten,
soweit sie erhältlich waren, darzulegen.

Der Landvogt Niki. Steiger übersandte am 7. Februar 1711 folgendes

Schreiben an den Rat: „Herr Nötiger, der Predikant zu Ringgenberg,
ist letzter Tagen zu mir kommen und hat mir klagend zu vernehmen

geben, was maßen das Pfrundhaus zu Golzwil nicht geheim sei, dannenhar

sowohl im studieren als sonsten zu Nachtzeit nicht wenig verhinderet und

beunruhiget werde, deßwegen dann er selbiges nicht wohl mehr
bewohnen könne. Es sei aber allbereit a° 1671 als eben zu der Zeit,
dann die alte Kirchen zu Golzwil verlassen und eine neue Kirchen zu

Ringgenberg aufgebauet, erkennt worden, daß daselbsten auch ein

Pfrundhaus erbauet oder erkauft werden solle1); sintemalen einem je-
wesenden H. Predikanten nicht wenig beschwerlich falle, bei entstehendem

Schnee oder Regen oder sonst ungestümem Wetter ungefähr eine

halb Stund weit zur Kirchen zu gehen. Würde also seines Erachtens

gut und ratsam sein, wann das Pfrundhaus zu Golzwil samt denen

dazu gehörigen Güteren verkauft und nach Inhalt der allbereit vor
40 Jahren ergangenenen Erkenntnis, entweders ein neues Pfrundhaus
bei der Kirchen zu Ringgenberg erbauet oder aber sonst ein bequemes
Haus daselbst zu dem End erhandlet würde. Welche, des Hr.
Predikanten Anliegenheit, ich hiemit gebührendermaßen auf sein Begehren
hin überschreiben und Euer Gnaden anbei Gottes Obsorg wohl
empfehlen wollen."

Hierauf erhielt der Landvogt am 12. Febr. folgende Antwort:
„Es sei MeGHH niemalen geklagt worden, daß das Pfrundhaus zu
Golzwil ungeheim sei; so werde auch vom H. Predikanten Nötiger
nicht angezeigt, was das für ungeheime Sachen seien, so klagender-
massen diesmalen dort vorgehen sollen, sodaß MeGHH hierauf soviel
nicht reflektieren, weniger zu dem neuen Pfrundgebäu zu Ringgenberg

') Die Erkenntnis lautete aber, wie wir oben mitgeteilt haben, anders. Die
Gemeinde hatte sich bloß anerboten, „in ihren Kosten des H. Predikanten Haus

zu transportieren."
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vom 19. August 1695 „KaKsnä NsKKII in ikr KsgsKrsn gern wiii-

kakrst; ikms (äsm Kanävogt) aksr K«IsKien woiisr,, äissslksn äakin «u

Kaltsn, äaö sis äisssn nensn KirsKKol mit sinsr Nsnrsn in ikrsn
Köstsn um-zsksn sollinä."

KulturKistorissK niskt nnintsrsssant sinä nun äis VerKanälungsn

von 1711 wsg Kstr. äis Vsrlsgung äsr KlarrwoKnnng von (1ol«wil

naek KinggsnKsr». Wir sneksn äisss im tolgsncisn na«K äsn .VKrsn,

»owsit sis srkältlisk warsn, äar«nisgsn.
Dsr Kanävogt i^iKI. Ktoigsr nbsrsanät« nm 7. KsKrnar 1711 koigsn-

äs» 8eKrsiKen nn äsn Kat: „Kisrr V'ötigsr, äsr KrsäiKant «n KinggsnKsrg,
ist Ist«tsr 'Isgsn «n mir Kommsn uuä Kat mir Klagsnä «n vsrnslimsn

gsksn, was maösn äas KtrnnäKans «n (lol^wii niskt gsksim ssi, äanusukar

sowoki im stnäisrsn als sonstsn «n VasKtnsit niskt wsnig vsrkinäsrst nnä

KeunruKigst wsräs, äsöwsgsn ännn sr ssIKIgss niskt woki mskr Ks-

woknsn Könne. Ks ssi aksr aiiksrsit a° 1671 als «Ksn «u äsr /sit,
ännn clis alts KirsKsn ?u (?ol«wil vsrlssssn nnä sins nsns KirsKsn «u

KinggsnKsrg auigskaust, srksunt woräsn, äaL äasslkstsn ansk sin
KfrunäKaus srkaust «äsr srkault wsrclsn soils^); »intsmalsn sinsm ^js-

wsssnäsn K. Kr«ciiKantsn niekt wsnig KsssKvvsriisK talls, Ksi sntstsksn-
äsm KsKnss «äsr Ksgsn oäsr sonst nngsstümsm W«tt«r ungsläkr sins
KnIK 8tnnci wsit «nr KirsKsn «n gsksn. Wnräs also ssinss KrasKtsns

gut unä ratsam ssin, wann äa« KtruuäKaus «u OoKwii samt äsnsn

äa«u gskörigsn Kütsrsn vsrkantt nnä na«K InKait äsr aiibsrsit vor
40 'lakrsn srgangsnsnsn KrKsnntnis, entwsäsrs sin nsns« KIrnnäKans
Ksi äsr KirsKsn «u KiuggsuKsrg srkaust oäsr absr «onst sin Ksc^usmss

Hans äa«sIK«t «u äem Kuä erkauclist würä«. WslsKs, ciss Kr. Krsäi-
Kautsu ^.nlisgsnksit, i«K Kismit gsKnKrsnäsrmaLsn aul ssiu KsgsKrsu
Kin nkersskrsiksn unä Kusr dnaäsn anksi (Rottes OKsorg wokl sm-
pisKIsn wollsn."

Kisrnul srkislt äsr Knuävogt am 12. KsKr. loigsnäs Antwort:
„Ks ssi ZIs(?1I11 nismalsn gsKIagt worclsn, äaiZ äas KlruuäKaus «n
Oolöwii ungsksim ssi; so wsrcis au«K vom II. KrsäiKantsn Xötigsr
niskt ange^sigt, was äas lür nngsksims 8a«Ksn ssisn, so Klagsnäsr-
masssn clissmalsn äort vorgsksn sollsn, soclaö NsDIIII Ki«ranl sovisi
niskt rstlsktisrsn, wsnigsr «u äsm ususu KlrunägsKäu «u KinMsnKsrg

') Die Erkenntnis lautete aber, wie «ir oben mitgeteilt Kaden, anders. Die
Semeinde Katte sieK bloti anerboten, „in ibren Losten des H, kredikanten Haus

zu transportieren,"
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sich verstehen könnind; inmaßen also Ihr Gnaden ihn, H. Predikant,
seines diesörtigen Ansuchens zur Geduld und zu eifrigem Gebet
gewiesen haben wollend."

Auf diese Abweisung hin gelangte der Pfarrer Nötiger mit einer

neuen Bittschrift vor den Rat, die am 7. März 1711 der Vennerkammer
überwiesen wurde, „zu beraten, ob die Notwendigkeit erfordere, dass

ihm willfahret werde oder nicht." Die Vennerkammer verlangt nun vom

Landvogt zu Interlaken einen genauem Bericht. „Zu solchem End Ihr,
Herr Landvogt, bei erster Eurer Gelegenheit Euch auf den Ort verfügen,
der eigentlichen Bewandtnis des klagenden Gespensts, seit wann das-

selbige entstanden, auf wen der Argwohn fallen möchte etc., item, ob

nicht entweders das Pfrundhaus nach Ringgenberg zu versetzen oder aber,

wann es der Mühe nicht wert und etwann zu viel kosten möchte,
ob nicht ein Haus für den Herrn Predikanten im Dorf Ringgenberg zu
kaufen und um einen leidenlichen Preis für ihn zu akkomodieren und

was dergleichen mehr zu wissen von nöten sein mag, Euch erkundigen
werdet." — Der Werkmeister Abraham Düntz wurde angewiesen

„bei erst seiner Hinaufreis den Augenschein einzunehmen und einen

Projekt zu machen, wie und in was Preis ongefährd ein neues Pfrundhaus

zu Ringgenberg konstruiert werden könnte, der Meinung gleich-
wohlen, daß alles mit ringstmöglichen Kosten zugehe."

Auf Grund der eingegangenen Berichte erstattete die Vennerkammer

am 27.Nov. 1711 folgenden Vortrag an den Rat: „Aus mitgehender,

des Herrn Predikanten Nötingers zu Golzwil Bittschrift, werden
E. Gnd. mit Mehrerem zu vernehmen haben, welcher gestalten er sich wegen
Ungeheime und Ungesundheit seines Pfarrhauses erklagt und von dessentwegen

aller angelegentlichst anhaltet, daß er entweders von dannen

weg und anders wohin möchte promoviert oder aber ihm ein neues
Pfrundhaus im DorfRinggenberg gebauet werde. Es finden aber MeHgHH
diesen des Hrn. Predikanten letzten Vorschlag wegen Erbauung eines

neuen Pfrundhauses allzu kostbar und keineswegs annehmlich und das

um soviel mehr, weilen aus abgelegtem Bericht Herrn Alt-Werkmeisteren
Düntzen MeHgH verstanden, daß dies Pfrundhaus noch ziemlich gut
und ehemalige Hrn. Predikanten, deren noch einige im Leben,
darinnen niemalen nichts Ungeheures weder gespürt noch gesehen;
woraus zu schließen, claß dieser gute Herr Pfarrer das Spiel, so etwann
nächtlicherweil einige Böswillige mit ihm haben, für lauter Geister

und Gespenster nimmt, und was ihme diesfalls begegnet, vielleicht
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si«K verstsksn Könninä; inmaLsn als« IKr Onaäsn ikn, H. Kr«äiKaut,
seines äiss«rtig«u ^VusueKsus «ur deäuiä nnä «u siirigsm tlskst g«>

wissen KaKsn woiisnci."
Vuk äisss VKwsisung Kin gelangt« äsr Klarrsr ^>«tigsr init sinsr

nsusn KittseKritt vor äsn Rat, äis am 7. När« 1711 äsr VsnnsrKammsr
ükerwisssn wnräs, „?u bsratsu, «K äi« I>«twsuäigKsit srtoräsre, äuss

ikrn wiiiiakrst wsrä« «äsr niekt." Vis VsnnsrKaminsr verlangt nnn v«in
Kanävogt «n IntsrlaKsn «insn gsuauern KsrieKt. „An soieksin Knä IKr,
Herr Kanävogt, Ksi srstsr Knrsr O«i«gsnKsit KneK «ul äsn Ort verfügen,
äer sigsutiieksu Kswanätuis äss Klagsuäsu Ossnsnsts, ssit wann äas-

«slkigs sntstanäsn, uul wen äer VrgwoKn lallen möekts ete., itsin, «K

niekt sntwsä«rs äas KlrunäKau« naek KiuggsnKsrg «n vsrsst^sn «äsr aksr,
wann ss äer Unke niekt wert unä etwann sin viel Kesten möekts,
«K niskt sin Hans lür äsn Herrn KrscliKautsu iiu Korl Kingß'snKsrg «u

Kanlsn unä nm sinsn isiäsnlieken Krsis lür ikn «n aKKomoäisrsn nnä

was äsrglsieksn mskr «n wisssn von nötsn sein mag, KneK erknnäigen
wsräst." — Oer WsrKmsistsr ^.brakam Dünt« wnräs angewisssn

„Ksi erst seiner Klinaulrsis äeu VugsuseKsiu ein^nnskmsn unä sinsn

KrojsKt «n maeksn, wis nnä in wasKrsis ongsläkrä sin nsnss Klrnnä-
Ksns «n KingAsnKsrg Konstruisrt wsräsu Köuute, äsr Nsinuug gisiek-
wokisu, äaiZ aiiss mit riugstmngiieksu Kostsn «ugsks."

Vul Druuä äsr singsgaugsnsn KsrioKts srstattsts äis Venner-
Kammer am 27.1>ov. 1711 loigsnäsn Vortrag an äsn Rat: „^.ns mitgsksn-
äsr, ä«s H«rrn KrsäiKantsn Xütingers «n OoKvvii KittseKrilt, wsräsn
K. Onä. mit iVI«Kr«rem «n vsrnskmsn KaKsn, wsieker gestalten sr sieK wsgsn
UngsKsims nnä KngssnnäKsit ssinss KlarrKanss« srkiagt unä von ässsent-

wegen aiisr ungslsgsntiiekst ankaitst, äaL sr sntwsäsrs von äannsn

wsg nnä anäsr« wokin müekts promoviert «äer aker ikm sin nsnss
KtrnnäKans im KorlKinggsnKsrg gskanst wsräs. Ks tlnäsnaKsrNsKgllll
äisssn äss Hrn. KrsäiKantsn ist^tsn VorseKiug wsgsn KrKuunng sinss

nsusn KlrunäKau«ss aiku Kostkar unä Ksinsswsgs annskmiiek unä äas

um »ovisi mskr, wsiisu aus akgslsgtsm KsrieKt Ilsrrn ^.it-WsrKmsistsrsn
Künt^sn UsKgll v«r«tauäsn, äaö äiss KlrunäKan« noek «ismiiek gut
uuä sksmaiigs Hrn. KrsäiKantsn, äsrsn noek sinigs im KsKen, äa,

rinnsn niemaisn niekt« IlngeKsnrss wsäsr gsspürt uoek gsssksu; wo-
raus «n s«KlielZ«n, claü äisssr gnts Ilsrr Klarr«r äas Kpiei, s« «twann
näektiieksrwsii sinigs K««wiilig« mit ikm KaKsn, lür iuutsr (l«ist«r
unä Osspsnster nimmt, nnä was ikms äieslsils Kegsgnet, visiisiekt
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einem anderen nicht widerfahren würde. Gleichwohlen aber, damit

er aus dieser peur panique, die ihm etwelchermaßen an die Gesundheit

geht, ohne Kosten und Ungelegenheit E. Gnd. gezogen werde,
fanden MellgHH unmaßgeblichen gut, daß er zu seines Geistes

Beruhigung mutiert werde. Durch dieses Mittel bedürfte es weder der

Versetzung des Pfrundhauses, noch Erbauung eines neuen und wäre
allem remediert. Wollten also Hochgedacht MellgHH diese

vorgeschlagene Mutation E. Gnd. hiemit gebührendermaßen anrecommendiert
überlassen haben."

Der Ratsentscheid erfolgte am 30. Januar 1712. Nötiger wurde

vollständig abgewiesen: „Habend MeGHH hierzu um so da weniger
verstehen können, weilen dergleichen vom vormahligen H. Predikanten

gar nichts geklaget worden, und wann dies Haus näher Ringgenberg
versetzt werden sollte, es von den Pfrundgütern sehr entfernt sein

würde; gestalten also MeGHH die Sachen beim Alten bewenden, ihm

(dem Landvogt) aber zu befehlen gut befunden, weilen nicht zu-

zweiflen, denn daß dieses von böswilligen Leuten herfließe, dieses

aber von des Predikanten Einmischung in Rechtssachen vielleicht
seinen Ursprung habe, dass er ihm dieses bedeuten und dahin
anmahnen solle, friedlicher mit seinen Zuhörern zu leben, als wodurch
diesem zweifelsohn schon werde gesteuert werden."

Das Gespenst ließ aber den Herrn Pfarrer nicht in Ruhe. Zwei
Jahre später, am 17. Sept. 1714, wird wieder eine Bittschrift, empfohlen
von der Gemeinde und dem Landvogt, von den Räten an die Vennerkammer

gewiesen „mit freundlichem Gesinnen, was hierin zu tun sein

wolle, ihre Gedanken abzufassen und MnGHH zu hinterbringen."
Die Vennerkammer wies nun den Landvogt zu Interlaken an, „zu
schauen, ob diesem geplagten Herren nicht etwann ein Haus im Dorf
Ringgenberg um einen leidenlichen Hauszins könnte zur Hand
gehalten werden, darin er und die Seinigen in Erwartung anderweitiger
Promotion und Fortun zu seiner Ruh zu logieren wären; so das

zufinden, könnte er dahin sich einquartieren, und jemand anders, und

zwar vergebens, in das Pfrundhaus logiert werden, dabei man dann

erfahren könnte, ob diese Teufelspossen nur ihm, Hrn. Nötiger, oder
auch andern zusetzen, woran, die Wahrheit zu bekennen, MeHgHH
um etwas zweiflen, zumalen verlauten will, daß dergleichen in gleichem
Pfrundhaus Hrn. Predikanten Delosea, der bei 20 Jahren dort gewesen,
nicht widerfahren."
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sinsm anäsrsn niekt wiäsrtakrsn wnräs. OlsieKwoKisn aiisr, äaiuit
«r an» äisssr psnr paniqns, äis iinn stwsleKsrmalZsn an äis (lssunä-
Ksit gskt, okns Kostsn nnä KngsisgsnKsit K. (zlnä. gs«nggn wsräs,
fanäsn UsIIgKII nnmaLgsKlieKen gnt, äaö sr «u ssinss Llsistss Ks-
rnkignng mutiert wsräs. KureK äissss Nittsi Ksäürkts ss wsäsr äsr
Vsrsst«ung äss KliuuäKausss, uook Krkauuug sinss nsusn unä wärs
allem remsäisrt. Wolltsn also KlooKgsäaeKt Usllgllll äisss vorge-
«ekiagens Mutation K. Dnä. Kismit geKiiKrenäermaLen anrssoininsnäisrt
ükerlassen Kaken."

Dsr KatsentseKeiä srtolgts ain 30. äanuar 1712. I^ötigsr wnräs

vullstänäig akgswisssu: „KaKsnä NsdKlll Ki«r«u nm so äa wenig«?
vsrstsksu Können, wsiisn äergleieken vom vormakiigon H. KrsäiKantsn

gar nieirts geklapst woräsn, nnä wann äies Hans näksr KinggsnKerg
versetzt wsräsn soilts, ss von äsn Klrnnägütsrn sskr sntfsrnt ssin

würäs z Mstaitsn als« NsDKII äis 8a«K«n Ksim ^.itsn Kswsnäsn, iinn
t^cism Kanävogt) nbsr «n KslsKien gut Ketunäen, wsiisn niekt «u-

«weilisn, äsun äaö äissss von Köswiiiigen Ksutsn Kerllieöe, äissss

aksr von äss KrsäiKantsn KinmiseKnng in KeeKtssaeKsn vielisiekt
»sinsn Krsprnng KaKe, äass sr iinn äissss Keäsutsn nnä äakin an»

maknsn soiis, lrieäiieker mit ssiusu AnKörsrn «n isksn, als woäursk
äisssm «woilslsoku sekon wsräs gsstsnsrt wsräsn."

Das llsspsnst lielZ aksr äsn Herrn Klarrsr niekt in KnK«. Awei
äakre später, am 17. 8spt. 1714, wirä wieäer eine KittseKrilt, sinplokisn
von cisr (lsmsinäs nnä äsm Kanävogt, von äsn Knien an äis Vennsr-
Kammsr gswisssn „mit lrsuuäiieksm Dssinnsn, was Kisrin «n tnn ssin

wolle, ikrs OsäanKsn sk«nlass«n nnä Älndllll «u Kintsrbringsn."
Kis VsnnsrKammsr wies nnn äsn Kanävogt «u IntsriaKsn an, „«u
«ekausn, «K äiesem geplagten Ksrrsn niekt etwann ein llaus im Kork

KinggeuKerg um sinsn IsiäsvlieKsn Hauszins Könnte «nr Klanä g«>

Kaltsn wsräsn, äarin sr nnä äis ^einigen in Krwartung anäsrwsitiger
Kromotion unä Kortnn «n ssinsr KnK «n iogisrsn wären; so äas «u-

tincien, Künnts sr äakin sieK einquartieren, unä ^'smanä anäsrs, unä

«war vsrgsksns, in äas KlrnnäKans logisrt wsräsn, äaksi man äann

srlakren Könnt«, uk äisss "Keulelsposssu nur ikm, Hrn. I>ötigsr, oäsr
anek anäsrn «usst«eu, woran, äis WaKrKsit «u KsKsuusu, NsKgKK
um stwas «wsitlsn, «umalsu vsrlantsn wiii, äaL äsrgisieksu iu glsisksm
KlrunäKans Hrn. KrsäiKantsn Ksiossa, äsr Ks! 20 äakrsn äort gswsssn,
niekt wiäerlaliren."
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Da aber in Ringgenberg „kein gehauenes Losament für ihn
anzutreffen war" kam die Vennerkammer in ihrem Gutachten vom
5. Dezember 1714 zu folgenden Vorschlägen: Entweder den

Predikanten zu versetzen, oder aber „das Pfrundhaus samt beiliegendem
Pfrundherd zu verhandlen und an dessen Statt zu Ringgenberg bei

der Kirchen und den Kilchgenossen ein anderes zu bauen." Der Rat
wollte aber „in Ansehen der großen Ausgaben" von einem Neubau
nichts wissen, sondern den Pfr. Nötiger auf die Liste der zur Promotion

zu empfehlenden setzen lassen.

Am 19. März 1715 geht eine neue Bittschrift des Pfarrers an
die Vennerkammer, „daß ihm ein Pfrundhaus bei der Kirchen darum

gebauet werden möchte, weilen das diesmalige grundschlecht und

er darin von dem Gespenst auf eine unleidenliche Manier geplagt
werde." Die Vennerkammer wurde nun beauftragt, „ihre Gedanken

walten zu lassen, wie ihm zu helfen und ob ein neu Pfrundhaus und

wto zu konstruieren".
Die Vennerkammer traf nun die nötigen Anordnungen, um dem

Rate einen Plan betr. Neubau eines Pfarrhauses in Ringgenberg
vorlegen zu können. Der Landvogt zu Interlaken wurde um Bericht

angegangen, „wo solches am füglichsten gesetzt werden könnte." Er
soll den Bauplatzeigentümer „dahin disponieren, daß er entweders dies

Stück Land um ander von den jetzigen Pfrundgütern vertauschen

oder aber MnGHH um einen leidenlichen Preis verkaufen würde."

„Weilen aber zu diesem allem Zeit erforderet wird und aber ihm,
Herren Predikanten, unmöglich fallt, in dem Pfrundhaus länger zu
wohnen, als sehen MellgHH gern, daß Ihr unterdessen, bis etwann
weitere Verordnung geschehen kann, ihm das Kellerhaus zu Interlaken
zu seiner Wohnung räumen könntet. Wollet auch den Augenschein
einnehmen, ob nicht von dem alten Schloß Ringgenberg Steinen zur
Erbauung eines neuen Pfrundhauses genommen werden könnten."

Betreffend die Einquartierung des Pfarrers „hat sich Peter
Ringgenberg von Ringgenberg anerboten, aus seiner zu Ringgenberg im
Dorf stehenden Behausung auszuziehen und solche dem Hrn. Predikanten
zu bewohnen zu überlassen gegen jährlicher Erlegung 15 Kronen Zins
für die Behausung und Hofstättli und dann noch dazu für habende

Kosten und Unmus wegen Hauszüglens 10 Taler".
Von 1715 weg bis 1726 schweigen nun die Akten. Am 10. April

1726 übersendet die Vennerkammer einen Vortrag wegen eines neuen
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Da aber in KinggsnKerg „Kein gskansne» Kosamsnt lür ikn an-
«utrsffsu war" Kam äi« VsnnsrKammsr in ikrsm tZmtasKtsn vom
5. Ks«smK«r 1714 «n loigsnäsn VorseKIägsn: Kntwsäsr äsn KrsäK
Kantsn «n vsrsst^sn, oä«r aksr „äas KfruuäKaus samt Ksiiisgsnäem
KkrnnciKsrä «n vsrkanälen unä an ässssn 8tatt «n KinggenKsrg bei

äsr KirsKsn nnä äsn KiieKgsnosssn sin anä«r«s «n Kausu." Ksr Rat
woiit« aksr „iu ^.nsskon äer groösn ^.usgaksn" von sinsm XsuKau
niskts wisssn, sonäsrn äsn Klr. r^ötigsr anf äis Kists äsr «ur Kromo-
tion «u smnkeklenäsn sstiisn lasssn.

Vm 19. När« 1715 gekt eins neue KittseKrilt äss Kfarrsrs an
äis VsnnsrKammsr, „äaö ikm sin KfrnnäKaus Ksi äsr KirsKsn äarum

gskanst wsräsn inöskts, wsiisn äas äissmaiig« ^rnnässklsekt unä

«r äariu von ä«m (zlsspsnst anf «ins nnisiäsniisks Nanisr gspiagt
wsräs." K^s VsnnsrKammsr wnräs nnn Ksanktragt, „ikrs DscianKsn

waitsn «n iass«n, wis ikm «u Ksllsn uuä «K sin nsu KfrunäKans uuä

wo «u Konstrnisrsn".

Iiis VsnnsrKammsr traf nun äis nötigsn ^norännngsn, nm äsm
Rats sinsu i?lan Kstr. ^isnkau siuss KlarrKausss in KinggsnKsrg vor-
Isgsn «u Könnsn. Ksr Kanävogt «n IntsriaKsn wnräs nm KsrieKt

anAsgangsn, „wo soiskss am fügiiskstsn gssst«t wsräsn Könnts." Kr
«oii äsn Kauplat«sig«ntnmsr „äakin äisponisrsn, äaö sr sntwsäsrs äiss
KtüeK Kanä um anäsr von äsn ^jst?igsn Kirunägütsrn vsrtanssksn
oäsr aksr NnKKlll nm sinsn IsiäsniieKsn Krsis vsrkanfsn würäe."

„Wsiisn aksr «n äissem allem Asit erforäsrst wirä unä aksr ikm,
Herrsn KrsäiKautsu, nnmö^IieK tailt, in äsm KfrunäKans iängsr «u

woknsn, als ssksn NellgKII gsrn, äaö IKr unterässssn, Kis «twann
w«it«r« Veroränung gssskeksn Kann, ikm äas KsiierKaus «u IntsriaKsn
sin ssinsr WoKnnng räumsn Könutst. Woiist auek äsu ^ngsnssksin
siunskmsn, ok niskt von äsm aitsn KeKloö KiuggenKsrg jZtsinsn «ur
KrKauun^ einss nenen KfrunäKausss gsnommsn wsräsn Könnten."

Ketrsfksnä äis Kinciuartisrung äss Kfarrsrs „Kat sieK Kstsr King-
gsnksrg von KinggsnKsrg ansrkotsn, aus ssiusr «u Kiuggsubsrg im
Kork stsksnäsn KsKansung aus«u«isksn nnä soieks ä«m Hrn. KrsäiKantsn

«n KswoKnsn «n nksrlasssn gsgsn MKrlisKsr Krlsgung 15 Kronsn Ains
für ciis KsKausung uuä Kofstättli uuä äann noek äa?u für KaKsuäs

Kosten nnä Knmns wegen Ilaus^ügisns 19 "Kalsr".

Von 1715 weg Kis 1726 sskwsigen nnn äis VKtsn. ^.m 10. ^pril
1726 nksrssnäst äie VsnnsrKammsr sinsn Vortrag wsgsn sinss neuen
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Pfrundhausbaues zu Ringgenberg an den Rat. Dieser Vortrag stützt

sich auf den Auftrag des Rates von 1715. Eine lange Zeit des Wartens
für den geplagten Herrn Pfarrer! Er erlebte das neue Heim nicht

mehr; denn er war schon 1724 gestorben. Der genante Vortrag
bezeichnet „ein Gütlein, die Kirßdörri genannt und dem Ulrich im Boden

zuständig, für das bequemste Ort, das Pfrundhaus zu setzen. Solches

aber wird 1200 ft geschätzet, wird aber vielleicht um 1000 ft zu er-
handlen sein." „Und belaufen sich die Baukosten ohne die

Fuhrungen, so die Gemeind zu verrichten schuldig ist, auf 1192 Kronen
10 Batzen, 10 Mütt Dinkel, 5 Mütt Haber und einen halben Saum

Wein." — In der Ratssitzung vom 19. Juni 1726 wurde der

Antrag der Vennerkammer gutgeheissen. Der Landvogt zu Interlaken
wird am 16. August mit der Ausführung des Baues beauftragt, nachdem

der Bauplatz gesichert war.
Am 2. März 1728 meldete die Vennerkammer dem Landvogt zu

Interlaken, „daß MeHgHH das alte Pfrundhaus und Gärtli zu Golzwil
dem Mnllrn von Bönigen um die 566 ft 13 ß 4 â oder 170 Kronen
überlassen und verkaufen wollen." Zu dem Erlös legte die Kammer noch

20 Kronen zur Anlage eines Gartens beim neuen Pfarrhaus. Am
29. September 1728 wurde Werkmeister Schiltknecht beauftragt, „die
Arbeit am Pfrundgebäu zu Ringgenberg in Augenschein zu nehmen

und den Wert abzuschätzen." Damit war also das neue Pfarrhaus

fertig erstellt und der kirchliche Umzug, der im Jahre 1671 seinen

Anfang nahm, im Jahre 1728 vollendet.

Lehrerwahlen im 18. Jahrhundert.
Von Dr. Rudolf Schwab.

jlamuel Engimann, von Thun, Pfarrer in
Schangnau, von 1786—1804 (nachher in
Krauchthal) hat uns über seine Pfarrgemeinde
Aufzeichnungen hinterlassen, die ein treffliches
Bild der Verhältnisse in einem Emmentaler-
dorfe um die Wende des 18. Jahrhunderts
bieten. „Schangnau-Chronickli" hat er sein

Werk genannt, das dann übrigens in der

Folge in dem 1824 nach dem Bergdorfe gewählten Pfarrer Friedrich
Brugger von Bern einen Fortsetzer fand.
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KkrnnäKausKanes «n KinggenKerg an äsn Rat. Disssr Vortrag stützt

sisk ank 6er, Vnktrag äss Rats» von 1715. Kins längs Asit äss Wartsns
kür äsn gsplagtsn Hsrrn Kkarrsr! Kr «riskts äas nsns Ksim niekt

mekr; äsnn sr war sekon 1724 gestorksn. Ksr gsnants Vortrag Ks-

«sieknst „ein Dütiein, äis Kirüäörri gsnunnt nnä äsin KirieK iin Koäsn

«ustsncii^, kür äa» Kscznsmsts Ort, äas KkrnnäKsus ?u sst^sn. KoleKes

uder wirä 1200 S geseküt^st, wirä aksr vielisiekt um 1000 «u er-
iinnäisn sein." „Knä Keiauksn sieK äis KauKösten oiins äis KnK-

rniigsn, so äis Dsmsinä sin vsrriektsn sekniäi-z ist, ank 1192 Kronsn
10 Kattsn, 19 Nntt KinKsi, 5 Nütt KuKsr nnä «insn Ksidsn Kaum

Wein." — In ä«r Kstssit^nng vom 19. äuni 1726 wnräs äsr ^.n-

traiz äsr VsnnsrKummsr gntgsksisssn. Ksr Kanävogt «n IntsriaKsn
wirä am 16. ^.ngust mit äsr VnsküKrnng äss Kanss Ksanktragt, naek-

äsm äer Kuupiat« gesieksrt war.
^.m 2. När« 1728 mslästs äis VsnnsrKammsr äsm Kanävogt «u

IntsriaKsn, „äaö UsK^KK äas alts KkrnnäKans nnä därtii «u doi^wii
äsm )InIIrn von Königsn nm äis 566 K° 13 /? 4 6 oäsr 170 Kronsn üksr-
ias»«n nnci vsrkauksn woiisn." An äsm Kriös isgts äis Kammsr noek

20 Kronsn «ur Anlage «inss durtsns Ksim nsnsn KkurrKans. ^.m
29. KsptsmKsr 1728 wnräs WsrKmsistsr 8eKiitKnssKt Keunktragt, „äis
VrKsit am KkrunägsKän «n KinggsnKsrg in VngsnseKsin «n nskmsn
nnci äen Wert sk«nsekät«en." Kamit war also äas nsns KkarrKans

ksrtig srstsiit unä äsr KireKiieKe Km«ug, äsr im lukrs 1671 seinen

^Vnkung nskin, im äukrs 1728 voiisnäst.

i^KrörvMöll im 13. ^a.K'Iiuiiäßi't.
Von Or, ttuclolt 8eu«g.b,

ilumusl Kngimunn, von Innn, Kksrrsr in
KeKangnau, von 1786—1894 (naeKKer in
KraueKtKui) Kut uns üksr seins Kkurrgsmsinäs
^.nkizsieknungsn Kintsriasssn, äis sin trsktiiskss

Liiä äsr VsrKaitnisss in sinsm Kmmsntalsr-
äorks um äis Wsuäs äss 18. äakrkunäert«
Kistsn. „KeKauguuu-OKrouieKii" Kat er ssin
WsrK gsnannt, äas äann ükrigsns in äsr

Koigs in äsm 1824 naek äsm Ksrgäorks gswskitsn Kksrrsr KrisärieK

Krnggsr von Kern einen K«rtsst?sr ksnä.
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